
John Howard Yoder, Die Politik Jesu — VicI gnus Noster (Unser Lamm hat
gesiegt) Schwarzenfeld 2012; 1 und 309 x kart

The Politics of Jesus VON John erwurde iın Nordamerika als epochaler
Einschnitt wahrgenommen, se1 C555 1im persönlichen Werdegang eines Theolo-
SCH ames McClendon), se1 iın der Geschichte der eologie Stanley Hau-
erwas). Der Baptıst ames McClendon erwähnt Yoders Buch schon iın den
ersten Satzen seiner Systematischen eologie. Auf diese Weise erscheint
als Grundlage seliner eigenen Einsichten. Der Methodist Stanley Hauerwas
außerte einmal,; Die Politik Jesu bilde einen Neuanfang iın der Theologiege-
schichte des Jahrhunderts. Miıt Yoders Werk, das 19/2 erstmals erschien
(dt. Übersetzung 1m gape Verlag, axdorf 1981), gelang dem mennon1l1-
tischen eologen, einflußreiche Denker aus anderen Konfessionen nachhal-
t1g pragen Nicht VON ungefähr lehrte er ab 19// als Professor der
katholischen University of Notre Dame. Es Wal VOTL em die Wirkmächtig-
eit dieses Buches, die John Yoder schliefßlich AA führenden Vertreter des
christlichen Pazifismus In Nordamerika machte.
Die TIhese des Buches 1st intach Jesus Christus, WI1e ig 1n den biblischen
Texten erscheint, begründet ine radıkale politische (S Jesus ist rele-
'ant in den gesellschaftlichen Fragen uUuNnserer Zeit, un das bedeutet für VYoder
iın erster Linie: Die gewaltfreie Haltung Jesu hat beispielhaften Charakter für
die Gegenwart. erll zeigen, da{ß die Jesu grundlegend für eOl0-
gische Sozialethik heute ist S 18) un! die Texte des Neuen Testaments VOT

em eines thematisieren: »die ründung einer uen Gemeinschaft un die
Ablehnung jeglicher Gewalt« (S 2763
Seine TIhesen belegt er auf dreierlei Weise: Zunächst kritisiert CI €-
matisch-theologische Denkmuster, die die edeutung Jesu für die Ethik 1gNO-
rieren oder negleren. Yoder wendet sich zahlreiche theologische
Ansätze, die seiner Meinung ach die jesuanische Ethik der Gewaltfreiheit
entweder nicht wahrnehmen oder s1e bewulßßt zurückweisen (Kap und 6,

115 un 113-127).
Zweitens und das N1ım m' den größten aum eın versucht oder, seıne
Thesen anhan biblischer Textexegese bestätigen. Vor allem stutzt er sich
auf Abschnitte aus dem Lukasevangelium (Kap 2) aus den (deutero-)pauli-
nischen Briefen (Kap 8-—11,;, Kap ist ganz ROomer 1 gewidmet) un:! aus

der Offenbarung des Johannes (Kap 12) SOWI1LE auf viele weıitere Belegstellen
(Kap. 7 In ein1ıgen apiteln (T sich die exegetischen Arbeiten ande-
FOT. Theologen und benutzt deren Ergebnisse, seine Generalthese
untermauern Er übernimmt die Ansichten re Irocmes ber die edeu-
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tung des Jubeljahres (Kap 3 zitiert Millard Lind ZU Umgang miıt der
Gewalt 1mM en Testament (Kap. 4) un:! eru sich auf Kristeren für
die Bewertung der »Rechtfertigung« bei Paulus (Kap 1) er olg Hen-
drik Berkhof 1n ezug auf »Christus und die Mächte« (Kap un: aVl!
Schroeder 1in der Interpretation der neutestamentlichen »Haustafeln«
(Kap. 9) All diese Verweilise sollen die politisch-gesellschaftliche Dimension
VON Jesu irken eutiic machen un:! dessen paradigmatischen Charakter
für Jesu Nachfolger erwelsen. Yoder ezieht sich nicht 1Ur auf die biblischen
Texte selbst, CI versucht auch, seline Ihese Urc wissenschaftliche For-
schungsergebnisse begründen.
en systematische un biblisch-theologische Argumente stellt VYoder auf
wenigen Seıiten (Kap 5) 103-106) ein drittes, historisch-pragmatisches
Argument Er zıtiert antike Berichte des jüdischen Geschichtsschreibers Jose-
phus, wonach 65 1m Jahrhundert gewaltfreien Widerstand jüdischer Grup-
peCnN gab {[DIies dient er als eleg dafür, da{fßs eine der Gewialtfreiheit
nicht 1L1UT eine moderne Zuschreibung Jesus ist, sondern damals durchaus
1im Bereich des Möglichen lag.
Yoders Vorgehensweise zeigt allerdings ıIn mehreren Punkten Schwächen. Bel
der systematischen Auseinandersetzung 6r sich mıt pauschalen enk-
mustern auseinander un nicht miıt konkreten theologischen Entwürten.
er en in allgemeinen Schemata und Nnımmt nicht das espräc mıt
spezifischen Ansätzen einzelner Personen auf. Er nn ZWaar immer wieder
Beispiele, reaglert aber nicht auf estimmte Theologen; auf diese Weise ent-
steht Polemik, eın espräch.
Be1l der biblisch-theologischen Argumentation versucht Yoder, die Erkennt-
N1ısse wissenschaftlicher Exegese für seine These fruchtbar machen. ETr
begibt sich 1ın die Forschungsdiskussion, mıiıt seinen Ansichten nicht als
Außenseiter wahrgenommen werden. Das beweist wissenschaftliche Red-
IC  el und taktische ugheit. Allerdings ll Yoder seine umstrittenen
Überzeugungen mıiıt wissenschaftlichen Hypothesen belegen, die selbst eftig
umstritten sind. DiIie Jubeljahr-Ihese Irocmes beispielsweise ist SCHAUSO
wen1g wissenschaftlicher Konsens WwWI1e die Interpretation der Haustafeln UuUrc
Schroeder. Es sind interessante Hypothesen; natürlich gibt C555 Fxegeten; die
diese Ansätze weiterführen un unterstutzen, aber ebenso viele Kritiker, die
ihnen widersprechen. Einzelabschnitte des Buches wurden miıt Kritik
überschüttet, da{ß S1€e 1m einzelnen 1er nicht nachgezeichnet werden aın
(vgl. die ausführliche Rezension der deutschen Erstausgabe durch Dorothea
Ruthsatz in Mennonitische Geschichtsblätter 1983) Da{fß Yoder se1in Bild VO

politischen Jesus mıiıt diskutablen TIhesen anderer Forscher begründet, macht
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selne Ihese eher anfechtbar denn unangreifbar. Statt se1ine Überzeugung auf
diese e1i1se tutzen, hätte er sich besser auf wenige anerkannte ATrgu-

beschränken sollen
Schließlich birgt auch der geschichtliche Hınwels aufgewaltfreien Widerstand
ZUTr eit Jesu keinen stichhaltigen eleg aIur, da{fß Jesus seinen Weg als uni-
versale der Gewaltfreiheit verstand. Es ist eın wichtiger Beleg für die
Effe  1V1la gewaltfreier Handlungsweise, hat aber keinen direkten ezug
Jesus erll mıiıt unterschiedlichen Argumenten eın osaik11-

stellen, das einen gewaltfreien Jesus zeigen soll. Leider ergibt sich vielen
tellen 11UTr ein Flickenteppich.
VYoders zentrale TIhese bleibt allerdings bestehen. Wer sich Jesus als dem
Christus bekennt,; muf{fß ihn nicht NUrTr 1im Denken, sondern auch 1m Handeln

nehmen. » Jesus Christus ist der Herr« dieses urchristliche Bekenntnis
rın ZU usdruck, dafß Jesus Christus der Ma(f{istab 1n en Bereichen des
Lebens ist, auch 1im politischen (vgl. die Barmer Theologische Erklärung). ESs
ist aufserdem unbestritten, da{ß Jesus CWi ablehnte un: eine 1ECUEC Gemein-
schaft gründete. Jesus predigte die Feindesliebe un verkörperte durch Kreuz
un: Auferstehung die Feindesliebe (,ottes. Die ewegung, die elr inıtuerte,
1e daran fest, das OSse mıt Gutem überwinden (Römer 12275 Herr-
schaft als Dienst verstehen Markus 10:430); un für alle Menschen offen

sein (Epheser 3,5 Die Politik Jesu bleibt eın wichtiges Buch, weil S1e die
Grundsätze einer christlichen der Gewialtfreiheit unmif{fsverständlich
Z Ausdruck rın
Die vorliegende Ausgabe ist die deutsche Übersetzung der zweıten Auflage
des Buches, die 1994 In Nordamerika erschien. er hat sich lange gesträubt,
eın berühmtes Werk überarbeiten, un: hat schliefßlich einen ungewöhn-
lichen Weg gewählt: Er hat den ext nicht durchgängig aktualisiert, sondern
jedes Kapitel mıt einem kurzen nhang versehen, der weıitere Entwicklungen
und den gegenwartigen Stand der Forschung widerspiegeln soll Diese Auf-
teilung ist für theologisch Versierte interessant, weil die Möglichkeit
besteht, Voders Ansichten VO  . 1972 mıt seiner IC VOIN 1994 ZU vergleichen
un! gleichzeitig ZWaNzlg Jahre Theologiegeschichte evue passıeren lassen.
Fuür ungeübte Leser ist diese Anordnung recht mühsam, zumal VYoder nicht
explizit deutlich macht, welche seiner Ansichten seıt damals geändert hat
In der Einleitung schreibt CT ZWAaTr, 6S gebe »Zzahlreiche Punkte, denen
meıl1ne Position VO  D} 1972 korrigiert oder zurückgenommen werden müuüfste«
(S 4) macht diese 1im ext aber nicht kenntlich Die Politik Jesu bleibt er
eın Forschungsobijekt und nicht 1Ur eın wichtiges ädoyer für eine christli-
che der Gewaltfreiheit
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Zur weılteren Erforschung des erkes hat der Neufeld Verlag dankenswer-
terwelse die Voraussetzungen geschaffen. Am Ende des Buches ist nicht DUr
die verwendete Liıteratur zusammengestellt, c gibt auch weiterführende Hin-
welse en Bibelstellen- un: Autorenregister werden wichtige cnNnrırten
VYoders aufgezählt, und 65 wird auf Sekundärliteratur John Yoder VCI-
wlesen. Der weılteren wissenschaftlichen Beschäftigung mıter steht nichts
1m Wege.
Diese ist VOT allem deshalb wichtig, weil 65 ach wI1ie VOT Christen gibt, die
militärische und strukturelle Gewalt unkritisch rechtfertigen. In der eOl0O-
gıe WwI1e ın den Kirchen fehlen immer och starke Stimmen, die sich für Frie-
den un! Versöhnung rheben und nach gewaltfreien, kreativen Lösungen
suchen, diese konkretisieren. Irotz der methodischen Schwächen ist
Die Politik Jesu eın Buch, das das ordert den gewaltfreien Weg
gehen, denn 65 War eben die Gewaltfreiheit, die Christus ZU dieg über das
OSse geführt hat Das illustriert er miıt dem Spruch, den Ende
seines erkes zıtlert, dem lateinischen Leitspruch der Herrnhuter rüderge-
meıne vicıt noster C111 Unser amm hat geslegt, ihm
wollen WIT folgen.

Joel riedger
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